
lung un W achstum 1m wahren Menschsein g1ibt. Unterschiedlich jedc$ch ist das
Verständnis der genannten Gruppen ber das, Was S1€e mıt „Geist” bezeichnen.

Beachtlich dieser Untersuchung ist die Analyse der verschiedenen NCUMAa-
tologıischen Iradıtionsstrome. Verf. zeıgt auf, W1e siıch die Vaäter der alten
Kirche VOT allem miıt dem griechischen Paıiudara-Ideal un! seinen geistigen Vor-
aussetzungen auseinandersetzen, einem christlichen Ansatz ihrer Ethik
kommen. Der Geist ıst C5S, der be1 LEMENS VO  - Alexandrıen die Enge der Her-
ZeM aufsprengt und ıhren Horizont auch ZUT Zukunitit hın weıt macht Daiß ZU

Menschsein überhaupt die Umgestaltung durch den Gottesgeist gehört, wird nıcht
LUr hel LEMENS mıiıt Gen Z belegt Eın Eixkurs ZUr Geschichte der Auslegung
dieser Genesisstelle weiıst auf, daß die Anfänge 1mM Diasporajudentum PHILO)
und 1mM apokalyptischen Schritttum lıegen (256—272).

Material AUsSs den rabbinischen Schriften tiwa der gleichen eıt stellt SCHÄFER
1n selner Studie 11. Verstreute AÄußerungen über den Heılıgen Greist (es
gibt 1mM Judentum keine systematısche Theologie!) werden unter bestimmte Über-
schritten zusammengefaßt: Geist und Prophetie Der ÖOrt der OÖffenbarung
(Heiligtum) Das Autfhören des Heılıgen Geistes, se1ine Wiederkehr, g1ibt ein
Weiterwirken? Besonders interessant sınd die Bezuge zwischen Heılıgem Geist
und Heiligtum (schechinah), ber auch dem Amt des Hohenpriesters (vgl die
Zusammenfassung 135—139). Nach der Zerstörung des JLempels, lehren
die meısten Rabbinen, verließ der Geist Israel: TSt die „zukünftige Welt“” wird
wieder geisterfüllt se1n 143) Aber g1ibt auch Einzelstimmen, dıe meınen, dafß
der Geist ZWAarTr als nationales Charısma aufhörte, jedoch dort, sıch einer dem
Wort (sottes öffnet un: danach lebt un! andern verkündet, das Charisma be1
einzelnen weiıiterwirkt 149)

Die beiden genannten Werke sınd Untersuchungen VON fachlicher Dichte. Die
Zusammenfassungen nde erleichtern jedoch jedem Leser den Zugang
den Hauptergebnissen.

Münster Helga Rusche

Oraison, Marc Berufsfindung und Berufung. oziale und psychologische
Grundlagen. Josef Knecht/Frankfurt Maın 1972; 129

Der französische Mediziner, Psychologe un! Theologe MaAaARrRC RAISON
wertet 1n diıeser Schrift Forschungsergebnisse der Psychologıe für die Frage der
Berufsfindung un! Berufung AuU:  n Berufung hıer nıcht eingeengt verstanden
aut die Berufung /A8E Priester- der Ordensstand wird 1n ihrer
vielschichtigen psychischen Bedingtheit aufgewiesen. Die einzelnen Daten dieser
Schrift siınd nıcht LCU. S1ie siınd hıer selbst für einen mıiıt dieser Materiıe nıcht VCI-

trauter. Leser 1n einer leicht verständlichen Sprache zusammengestellt und AaNSC-
boten. Wird der Untertitel der Schrift beachtet, wird Iso gesehen, da{fß
anthropologische und eigentlich theologische Aspekte der behandelten Fragen
ausgeklammert bleiben sollten, bıetet S1e durchaus Hıltfen eıner sachgerech-
teren Klärung uch der Berufung ZU) Priester- der Ordensstand.

Münster Alfred Völler MSC

Die Orden heute Perspektiven für dıe Zukunftit Lizenzausgabe Von
Lumiere el Vaıe, Nr 96, Januar—Februar Paul Pattloch Verlag/
Aschaffenburg E972: 156 S 16,80

Eingeführt WIT': der Sammelband VO  } "TIENNE CORNELIS. Er zeıigt auf, daß
das Phänomen des Ordenslebens den Rahmen der Kirche übersteigt, un:! analy-



sıert vergleichbare Aspekte un! Institutionen 1n anderen Relıgionen. Diese Dar-
stellung maßs unter religionswissenschaftlichem Gesichtspunkt interessant se1n.
Perspektiven für die Zukunift des Ordenslebens gibt S1e nıcht her. Das gılt ın
gleicher Weise für den Beitrag VO  3 PLACIDE DESEILLE. Der Autor arbeıiıtet
Hand VO  - gesicherten Daten dıe Hauptarten des Ordensstandes uUun! deren 1e1-
setzungen 1n der Kirche der ersten jer Jahrhunderte heraus. Beachtenswert
ist der Beıtrag VO  - ÄLAIN DURAND. Das gılt zumal für den grundlegenden
ersten eıl Der zweıte eıl bemuht S1C. ine Sinngebung des Zolibats. ort
aufgezeigte Gesichtspunkte sınd nıcht NCUu un: fuhren nıcht entscheidend über
dıe Schwierigkeiten der bisherigen Diskussion hinaus. Es mas originell se1n,
einen philosophischen Beıtrag über das Ordensleben schreiben. Neue Per-
spektiven eröffnen die Aussagen VO  - FRANCOIS-MARIE (GENUYT nıcht Zudem
bleibt die Frage, ob das Ordensleben 1mM Raum der Kırche hne eindeutigen
Rückbezug auf dıe Verkündigung Jesu in seinem ınn aufgezeigt werden ann.

STr MARIE unternımmt den Versuch, die notwendıge Loslösung VO  } der Welt
un: den Mitmenschen und die brüderliche Verbundenheit mıt dem olk Gottes
mıteinander in Kıinklang bringen. Dieser Versuch dürfte schon auf (srund
seliner Sprache vielen nıcht zugänglich se1n. Darüber hinaus annn 11  - sıch viel-
fach des Eindrucks nıcht erwehren, daß ine fromme und nıcht zugänglıche
Sprache die begründende Darlegung ersetzen muflß rauchbare Ansatzpunkte
enthält der Beitrag VO  H MICHEL RONDET uüber die ekklesiologische Bedeutung
des Ordenslebens. Leider fehlt weithin das Bemühen, theologische Aussagen, die

unverständlichen Leertormeln geworden sind, heutigem Verständnis C1-

schließen, S anz abgesehen davon, dafß hier dıie für viele Mißverständnisse
offene Zeichen- I’heologie angeknüpft WIF'! Das Fazıt Der Untertitel dieses
Sammelbandes ıst nıcht gerechtfertigt.

Münster Alfred Völler MSC
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